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Donnerstag, 15. August, 18-11.

Die Muse spricht: Ich komme- dich zu weih’n.
Nimm meinen Segen und "Gedeih’n!

Das heilige Feuer, dass in die ruht-

Schlag’ aus- in hohe lichte Glut!

H.k.
-

--. , .,

Gråme dich um keinen Gedanken.

Ich bin einer großen Sorge entrissen,.seitdem ich mir

keine Mühemehegebes, entlaufene Gedanken wieder ein-

zufangen. Immer fand ich-· daß man sich weit leichte-r

beuntushigte als beruhigte-, wenn man,das Vetterneptxtit
Aengstlichkeit suchte — daß man es aber gar leicht wieder-

finden konnte, wenn«man nur die-Ueberwindungshatte,

ruhig zu bedenken, obs man nichts mehr von Seien-w

Ort and andern- tlmständenwüßte, unter welch-en es ver-

schwunden war. Aber auch dieses Bedenkenund Besinnen

führt schon wieder zu einer- gewissenGeistesunruhe,nnd

man-kann darauf rechnen, daß durch alle Bewegungen

Unsre Sachen und Gedanken, anstatt sichzu ordnen wel-

ches nur durch ein sonderbares Ohngefåhrgeschehen könn-

,ke)- immer mehr sichverwirren oder zerstreuen werden. .

Diebeste Art, sichweiter zu bring-eu, ist, wenn man bey
dem ·Erfreu1ichenund Lieblichen so lange-verweilt, als es

nur.lmmkk noch etwas Schönes und Reizen-Des bU DEUEM

Und»zu stauengibt. Der tebhsafte Geist braucht nicht
daspr ZUWimp- welche neuen Resultate MS M schönen-
GVNMM UND Empfindungenhervorkjehenwerden« Sie

WApr VV,U«sple UND gewöhnlich-in einer solch-en-Menge-
daß WW Nicht wissen- Welchen- wie ans zuerst überlassen-
folleni. . , »

In der Regt1 fMV dkOTAlte-n alte-mai vie besten, is
wie sie die natijtlichsisnwidWIT-darnm auch- die faßliche
sten- und hasltbatstensinds Aus Dem-Grunde- bin ichder

Meinung, daßder »MenschM keiner Sacke-lanae wahtmz
«

«

·"

Ve

x...
.««

dürfe, wofern er nicht gewißseyn will, in hundert Fallen

das Schlechiere fietdaeVessereza nehmen—- nnd ich-bin-
sest vetsiche;t,daß kein untrüglicheres Kennzeichen von-

OJZattgelan Genie erfunden werde, als das unablässige-
Kotriairen an seineneigenen Gedanken Das nenne ich
sichsselbstxexwerfew wenn man unaufhörlichtadelt und
meistert an dem , was man- hetvorgebracht hat- Wer sich-.
selbstuichtitrlauet,-wie soll dem ein Anderer trauen, oder

auswelche Weisekann stehder Leser überzeugen,daßich
meineneigen-endSinn getroffen habe, wenn ich immerfort
meinen Ausdruckvernichteund ein Anderes an seine
Stellesetze? Liebermöchte-ich-wenn ich schreibe oder rede,
dasQatuiitmeinerIdeen zarüctsetzenals hinaueschieben.
Jndemich schreiben-odersprech-enwollte, hatte sichder
fruhere Gedankeschonwieders ein- wenig verschob«en.-Ich
hatte ihrs, so wie er sich.blicken ließ, auf des-Stelle ab-
drucken sollen, so-märdeich das reinste und treuesle Bild
von ihm behalten haben.

.
»Wieaber, wenn der«Gedanke noch nicht«teif war?«

Ich meine-, was geboren wird-, mußreif seyn, oder es
stirbt unter der Geburt,und dann ist es deri. Thrcine nicht
werth- die nian überv sein«Hinscheidetiwe«int.- Laß es

wiedergeborenjwerden-.Sor, langedti dieEmpfänglichkeit
nicht eingebüßthast, kann sich·leicht alleswieder erzeugen,
was sicheinmalschonin dirs»erzeugt bat- Für die Mühe,
welchedu dir·gebenwillst-- DassKÜMUMUcheam Leben zu:

; et’l)altexi,szl3tiaucl).ftVIInichtMk sovika Mühe;ein frisches« ·

errett.
-

-

Dasspeynins Lebenztl
· . »Vorhin
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Der Hochzeittag.

(Fortseizung.)

Der-«Jahrmaitin einem nur zweit Stnnden entfernten
Städtchen, der die ersten Familien aus der umliegenden
Gegend zu versammeln pflegte- Wtit etne der Lnstpnkthien,
die wir — Strahlendors lag nur eine halbe Stunde weit
von meinem Gute —- gemeinschaftlichmachestwollten.
Eine kleine Gesellschaftversammelte sich bey mir, und

trat nach dem Fknllstückefröhlichdie Reise Kan. Heitre
Gespräche verkürztenden Weg, und, ehe wir es dachte-n, ,

kamen wir in E. an.

Der Jahrmakt war ungewöhnlichstarkbesucht, und ich

Gasthofe zu besorgen —- denn hier war es, wo man alle

Bekannten anfeinen Punkt vereint finden konnte —- allein «

«siewaren schon alle in Beschlag genommen, und ich wollte

eben ganz verdrießlichwieder weggehen, als mein Freund,
«

der Hosrath B... , erschien und mir die angenehme Nach--
·

richt mittheilte , daßer eine kleine auserlesene Gesellschaft
'

in einem besondern Saale arrangirt,und gleich auf mich
nnd meine Gefellthaft gerechnet habe. Er nannte mir

mehrere der Geiste,und ich freute mich, manchen lieben
«

Bekanner darunter zu finden,
»

Wir triebenuns nnn indem Strome der bunten Men-

ge fröhlichumher ,«-standenhier bey einem Bekannten stille, ,

kauften da einige Kleinigkeiten,ergetzten uns dort einige

Augenblicke an den Künsten eines -Seiltrinzers, wurden

bald aus diesem, bald aus jenem Selte, das Erstischum -

gen aller Art darbot , von einem Freunde angerufen, und

verloren uns endlich im Gedränge; doch vereinte uns

die Stunde oea Mirtagsessens an der für Uns bestimmten
Tafel wieder; nur Ferdinandund seine schöneBraut
fehlten noch.

.

,

«

Der größte-Theil »derGesellschaft bestand aus Bekann-

ten , nur wenige davon waren mir-fremd. Unter diesen

befand sich ein Mann, dessenGesicht gleich bep dem ersten
«

Anblick einen ganz eignen Eindruck auf mich machte. Er«

war ganz schwarz gekleidet und von ziemlicher Größe.
Sein Gesicht, dessen edle, feine Züge einen mit sanfter
Gewalt anzogen , bedeckte eine Todteiib.l.ifse-,-mitder ein

Paar tiefliegendeaber noch lebhaste schwarze Augen -«einen

sonderbaren Kontrastmachten. Erwar seh-rstill’ und stand, ;

eheman sichzu Tische setz-te,in einer Ecke des Saals auf
einer

«

Stelle.

Einzige, dersein kurzes Gebet verrichtete. Ich saß ihm

schtckgsgeaenübehund betrachtete ihn sehr genau- er

bemerktees, und sah ruhig vor sichhin, ohne eine Miene

zU Vekckndetid JJch fragte«meinen Nachbar, ob er ihn
kenne, Und dkeletfagte mir, daß es der bekannte Rettor

wäre.

Und sv hatteich mir diesen Mann gerade gedacht,
von dem Mnn sichso viel erzählte, und den ich schon lange
kennenzu lernengewünschthatte. Ich wendete mich an

den Hofrath mit det«Bitte, den seltsamenMann zu ver-
mögen, der Gesellschaft-etwas von seiner merkwürdigen
Geschichte mitzutheilen. Er that es, und ohne sichlange

szulv weigern, erzählte der Alte ungefähr in- folgenden
Worten:

»Sie sehen hier einen Mann, der nicht geboren wor-

den, der begraben gewesen, nnd dessennngeachtetgesund
und wohl unter Ihnen ist. Meine Mutter starb, als ich
eben reif zur Geburt war , und eine künstlicheOperation
mußte mich an der Stelle der Natur insDasepn kuer.

eilte daher, uns Plätzean der Tab.zesd,Hotezndem großenk. -Spciterhisn bat man hier, wie Sie ja zum Theile von Au-

senbensen Wissen- Anstalten zu meinemBegtäbnisse ge-
macht, und hatte den Sarg schon hinabgelassenund die

ersten Schellenanf ihn hinuntergerollt, als das Leben in

Mich zUknckkedtte—Auf mein Klopfen an die engen Bre-
ter, in die ich geschlnsen war, eilte man, den Sarg
wieder hetnnsinitehewund zu erbssnen, und so feherte ich·
meine Auferstehungschon l7eb·tneinemLeben. Schon das

ist seltsam genug- sUM WVI rufe flüchtiaeAufmerksamkeit
einen Augenblick aus mich zn stehen«-»Abernochlweitmehr
ist es eine Begebenheit- die ich Ihnen mitthenen win,
und dieeben so wichtigfrir mich ist, als meine Geburt’

und meine Auferstehung.
·«

Meine Eltern waren arme Bürgerslente in M.., die

nur soviel verdienen konnten, als sie zu einem höchst
spärlichenUnterhalt brauchten. Ob sie nun gleicheinsahen,
daßes ihnen sehr schwer würde, micheine Universität be-

·

ziehen zu lassen , so hatten sie doch keinen innigem-Wunsch
als den, mich dem Studium der Theologie widmen zu

können. Sie verdoppelten ihren Fleiß, und darbten sich
das fast Unentbehrliche ab, um meinen«»«interbalt«äufder

j Schar-zu S. zu·oeakeieen.-An- ich diese eben mit dek
- Universität vertauschen sollte, starb mein Pater und-mit

ihm bennahe die Hoffnung meinen Zweckerreichen zu kön-

nen; allein einige Stipendien, die der Magistrat meine-
Geburtsvrtes zu vergeben hatte, und die ich nUfFiirsprache
meines Rektors erhielt, setzten mich in den Stand, nach

ssHallezu gehen, wo ich mich seht einschknni«te,und theils
dadurch-, theils durch den Uttteettcht- den ich am vqsigm
Weisenhnnse ged- in den Stand gesetzt wurde, meiner«

armen Mutter von Zeitsit-Zelteine kleine Unterstützung

zufließenzu lassen· Sie-folgte aber meinem Vater in zwee-

Als man sich niederschre, war er sder -

Jahren nach-«Undsdstandich denn fast ganz allein in der
Welt. Meine Unwetsitntsiahregingenzu Ende- Und Ich

bekam auf die Empfeluugdes Professoks Baamga rteu

eine Hanslehrerftelle bep«dem Gmer R. . »
der Unweit

Dresden ein sehr großesGUk besaß, ans welchem er mit·

seiner zahlreichen Familie wohnte Mein Gehalt W wie-
damals aller solcherStellen nicht bedeutend - aberdie Be-.
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handlung sehr human, so daßich es als eine Eunst des

Himmelsansah, in solch ein Hans gekvMMeU·zUsehn.

Man räumte mir ein sehr gutes Ziniixlet ganz amcnde
- des linken Flügels des prächtigenSchloßks ein, wo ich

ungestörtnuterrichten nnd arbeiten konnte- Und e Ue ket-
.

zende Aussicht auf die romantischen Ufer der Elbe Patle

Zweo Jahre waren so in stillerWille Verflvsselhdnd .

ich hatte mir durch Fleiß und Ikkbev·?ue«Behandlung ME-

ner Zöglingedie Gunst meinessprincipalszuerst-erben
gewußt, daß er mir auch Nach ewigenFall-elfWe Mr-

sorgung versprach , und ich zchZukunftunbekummert ent-
gegensehen konnte» Aber mit Einem-male bekam mein
Schicksal eine zum Wendung, und zwar durch eine

höchstmerkwürdigeVerfnlfssllnss
Ich erwachte«k-iiisthiolzltchin derNachtzDer Mond

schien ganz M in mein Zimmer,«so daß ich alle Gegen-

stänpejzarmgenau unterscheiden konnte. Als ich kaum

einigeMiuuten gewacht hatte, öffnetesich die Thür,

und kchgch die Gestalt meines verstorbnen Vaters ganz

deutlich leise hereintreten, und auf mein Bett zukommen.

Das Blut erstarrte mir in den Adern — ich richtete mich
eiskalt in die Höhe, und-blickte mit ängstlich klopfendem

Herzen nach der Erscheinung hin. »Mein Sohn, « sagte

jetzt die Gestalt mit der-wohlbekanntenStimme, die aber

gedämpstwar, »ich komme, dich zu wa"rnen.· Verlaß

dies Schloß sobald du kannst, wenn dir dein Leben lieb

ist. Bleibst du, so ist es um dich geschehen.« Mit die-

, sen Worten drehte sie sich nun-. und. ging-langsam nach
der Thur, welchesich ohne Knarren hinter ihr schloß.

Ich hatte irr-der höchstenAngst kein-Wort hervorbrin-
gen können — Erst spät erholte ich mich "ivieders,"und

·"

suchte nachzusinneu, ob ich nicht etwa. geträumthabe,

weil ich von der Unmöglichkeiteiner Geistererscheinungfest

überzeugt-war. Ich kam denn auch bald zu der Gewiß-

heit-, daßAlles blos ein Traumbild gewesen, schliefgegen
Morgen wieder ein,-und erwäl)nte«ieinWortan der

ganzen Begebenheit. , «

sp

In der dritten Nachtdarauswurde dieselbeScenqwiederholt. Die Tbtirköffnetesich eben wieder so,·mein
Vater tratnäher zu mir, und wiederholte-dieselbenWorte

xUUkängstlicherals das erstemal, nnd verschwand eben-
so wieder, nur daß er sichnoch ein Paarmal nach mir um- ,

medkk Ich war wieder erschüttert, aber dochfaßteich
Mich - Und-fühltemich und die-«"näch.stenGegenständefest
an- Um,mich ZU Über-zeugen,ob ich wirklich wache. Ich
wachte M Ver Thle Meine-Uhr hing an ihrer gewöhn-
lichen Stelle!meme Kleider lagen aus dem Stuhle-«an
welchen ich sil iU Wen pflegt-, ich sah Alles mir voller

Besinnuugin völligWschmiZustand-— Nun singen tausend
Gedanken an, Meer Seele zu·durchkkmöen— mein Un-

glaube an eine wirkliche Erscheinung war zwarimmer noch
«

stark, allein ein gewisses dunkles Gefühl ließ doch Msp j

"

einige Zweifelan der Unmöglichkeitderselben in mir auf-
steigen und mich nicht wieder zum Einschlafen kommen.

Man bemerkte am andern Morgen, daß ich sehr blaß und-

zerstört aussähe -—— ich schob die Schuld auf eine unruhige
schlaflose Nacht und erzähltewieder kein Wort von meiner

Erscheinung-
Ich sann und sann dem ungewöhnlichenEreignisse nach

und wendete mich endlich an den Predigerdes Orts, den

ich als einen sehr helldenkenden Kopf kannte, entdeckte

ihm aber nicht, wodurch ich veranlaßt wurde, das Ge-

spräch auf einen Gegenstand diese-roter zu leiten. Er

meinte- so lange wir die Unmöglichkeiteiner solchenEr-

scheinung nicht ganz bestimmt beweisen könnten, so lange
dürften wir auch nicht an ihrer Möglichkeitzweifeln, ob

er gleich eben nicht geneigt wäre, an sie-zu glauben. Ich
überredete mich endlich nach-langem Sinnen zum Zwepten-
male, daß ich doch wol nur sehr lebhaft geträumt habe,
nnd suchtemir diexganze Sache, so gut ich konnte, aus
den Gedanken zu schlagen. Ich fubt aber manchmal im-

Schlas ängstlichzusammen und erwachte plötzlich— der

Mond war im Abnehmen und schien nur noch gegen Mor-

gen — ich sah nicht-s wieder.
»

Aber nach acht Tagen kam die Erscheinung zum Drit-

tenmale. Beo dem sehn-sichernLichte des Mondes war sie
grausender und die Blässe ihres Gesichts erfüllte mich mit

Schauder; doch faßteich ein Herz, als die Gestalt an mein

Bette kam und mir sagte: »ich komme zum Letztenmalel
Folgst dU nun Nicht- sv ist dein Verderben gewißle Sie.

stand mir ietzt ganz nahe; ich griff beherzt nach ihrem
Gewandt-, utusse zu halten, aber »ichkonnte nichts,fas-
sen —- die-Erscheinung entzog sich wie-ein Nebelbild mei-

nen umfassenden Armen und verschwand. Es schlug eben
«

dreo Uhr-— ich wußtediesmal ganz gewiß,daß ich wachte,
und nun warenmeine Zweifelalle dahin, und ich glaubte
fest an die Erscheinung meines Vaters. llnd sollte ich
dennoch wieder, dachte ich , durch ein Traumbild getäuscht
worden sehn, was nicht möglichist, so muß ichesdoch für
eine Stimme der Warnung halten, nnd ich «bEschloß--das

Schloß zu verlassen, ohne eigentlich zu wissen, wohin ich

Mich Welldetl solle. Nach langem Hin- nnd Hersinnen fiel
mir ein, daß in E.,.ein weitläuzsigerVerwandter von

mir lebe, und zu diesem beschloßich zu reisen. Ich ging

am andern Morgen zu—meineln-Principiilund bat ihn
um die Erlaubniß, eine Reise machen zu dürfen und um

die Auszablung meines rückständigenGehalts. Er wun-?

derte sich über-—den unerwartetenEinfall,dennes wak

schon spät im Herbst, aber ich schüliteM Krankheit dieses
Vetters vor — die einzige Lüge; Die ich mir in meinem

Leben erlaubt habe «- Undkkhjsldum was ich gebeten.

Ich packte meinenxKosseh gab IIM an die Post und reiste

zu Fuß hierher-. Nach Mk Wochen erfuhr ich- das am
«

dritten Tage- nach MMV Abreise im linken Flügel des



Schlosses Feuer ausgebrochen und daß zioeo Bediente,
die dicht neben meinem Schlafziniiner schliefen, ein Opfer
der niit Blitzesschnelle um sich greises-den Flamme, die
von Unten auf die Treppe ergriffen nnd so jede Rettung
ans dein dritten Stockwerke unmöglichgemacht hatte,x
geworden waren.

cDer Beschlußsolgt.)

Korrespondenz - Nachrichten.
, Paris-3Aug. ,

Was einst ta Sei-re zum Lohe des großencondö ge-

sichtet hat- Wird nun glücklicher aus iapoleon ange-
wendet :

,

Oü Fourrolt on trouisek un hävros plus pnkfaikP
si lui möle est son pkj1,. non the-Hätte et sei Fiasko-,
Eil-on- ne le poizne plus, soii nom fuit sondporlisuiq
Quson cosse ekelt Forli-h sen-. nom- fait san biete-irren

Unter den- deutfchen Künstlern die in Paris sich aus-bil-

den, verdienst auch He. Heigel aus München erwähnt zu

wert-en. Er ist ein sehr geschickter Tonkünnler, niidmet fiel-)
aber vorzüglich der Mal)lei-ey, in der er, nach dem Urtheile
der Kenner- große Fortschritte macht. Er hat zwar bis jetzt
nur einige Gemåhlde in Lebensgröße iiiid"IMigiiiatur gelie-
fert, allein man rann- nach diesen die gegründete Hoffnung hegen-
daß er auch tin historische-n Fach«e,,wozu er die stärksteLeiden-

’

fchast fühlt- etwas Großes leisten werde.

Von dem großen Bau-ste, sRa u b der S ab irre-rinnen-
wird aus dem Theater Voriätlfs nur eine groteske Nachahmung
gegeben. Etwa-s Komiselieree ltiflt sich nicht denken- als dieses

Stück.
lin den sabinssisthen König Tatiiis nach-«

travestirten Stücke-i ist folgender:- M in fulus, ein Lethrim

ges und Anlage-e einei- Baiimwollenspi:ni.ereo, hat sich mit sei-·-

rien Arbeitern-. die alle Lotheinger sind, in der Gegend von

LLiinogees niedergelassen- Da es aberihier Fabrik an Weibern

fehlt, so faßt Miiisulus den Anschlag, feine Nackibaksn und

Nachbarinnenlzu einem Feste einzuladen- Wahren-d gewakzt
wird-, neune-en die Leib-ringen die-Mädchen sort;s-8"weyS-hdk
tieu aber können sie nicht fortbringen-. weil diese allzustasrk find.
Da nun diese behden Schönen let)’eii, daß sie allein die Ehre,

der Entführung-nicht genießen- so nehmen sie selbst zwei) Loth- .

kluger aus«ihre Schultern- und lau-fett mit den Entführeen und

Entführteu davon- Die Einwohner vonLiineges- welche diese-r
unvorbergefeheue Aus-tritt davon gejagt hatte- Iehren wieder zu-

rück, fliehen die Cnisührerauf. prügeln sich miteinander; zu-

letzt geschieht die-Versöhnung- und der Streit endigt mit einer

allgemeinen Hochzeit- wie in dem großen Ballen-, nur mit dem

-Unterschiede, daß in der Nachahmung die Kinder schon bsey
dem Feste mi.tuntetlaufen.
war um so- komischer anzusehen, da in dein Partei-re ein Theil
des Stücks wiederholt wurde. Indem nämlich aus der Bühne

die Ltinoger die Lothringer prügeitemsiichiugeiidies Bewunderer

den Stückös feljr verb- aus-. diejenigen tos, welche dasselbe aus

allen- ihrm Kräften auopfissem Man sah unter andern einen

Menschen, welcher ohne Unterlaß "rcatfchte"- von einer Ecke zur
andern lief- die spfeisenden mit dem Finger anzetgte, seinen Leu-
ten gis-bot, daraus loszusehlagew ttnd die ganze Schlacht kom-

"-aandirte. Man schloßdaraus, dieser tmißte der Minsulud des

Yarterres seyn-. —-

"

.

v »

»

Essen neben det« Seine, an dem Orte- det- part Beinen-A
IMM- sine große Weinlialle erbaut werden. Die Stadt-Faust
tlle Häuser und Gründe dieser Gegend ans Es soll ferner ein
großerGottesacker in der Ebene von Itarh angelegt werden«

Ae M sie-»Meine immer-sie sei-se- Mai-assist-
x

Brun« ahmt MU« ROMllltls, und Tieren--
Der Inhalt dieses

«

Die erste Ausführungdieses Stücke
"
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, daf- sie im Monat October wird vollendet werden. Sie führt
von den elhfiiifchm Gefilden zum Marofelde. Unweit davon

s

wird schon der Grund-zu dem lpaliaste oee Köning oon Noin
gelegt, iiamlicholkspillerAnhöihe der Vorstadt Chaillot. Man
,fürchtete anfangs- Ue Steinbr,üche, welche unter dieser An-«

hdhe liegen, würden nicht erlauben, ein solibes Gebäude dar-

auf auszuführen. Die Baumeisier haben aber diese Furcht un-v
gegründet gesfinidem Uebrigens werden in den Steinbrüehen
wol stark-e Stützen angelegt werden. —-

. Vvkkge Woche find iin MtksiI-Conseisvatoriuindie jährlichen
; Preise unter die nglinge vertheilt worden. Die Austheilung

geschah in dem neuen UebungssSAcdkh unter dem Vorsiize des

S,taatei-Ministers Grasen Regis«"d- nnd des ersten Kain-
metherrm Grafen von R ein-us-1ks Die göglinge haben insb-

"

rere Musir"- und Derlamattonöestücke vortrefflich aus-geführt-
- unter andern zwei) Sei-non aus Heracliuo, nnd eine aus-

; den-Komödie Deinobritus,
«

Die Versmymlung wart-seht
glänzend und zahlreich. is-—" Dik Maires der gutenStädte des

T WITH MM btfstkvsseih dem Kaiser eilte Msdaklkc zti über-
reichen, welche auf den Zweck ihrer Zusammenkunft inwend-

. Bezug hat«-NSie haben- den-i Künstler AUVHHUI Willen-N-

.
gen das NIODTUdazu zu siechen- --

JU Eins-M MMfkcherschienenen Berichte über die Beschäfti-
«"

guiigen der Lyvuer Akademicv während dem ersten Semester
dieses Japij wird ein« hesont-ers Meldung gethan von den
Arbeiten M- HWI CMstxe Jordan-, welcher sich ganz
um der deynchm -L«««aturNWMHDund der Afadeinie schon

«

mehrern dieselbe betreffenden Vortesikwp gehalten hat« Er
hat der l,.Af»·cs«dfcn«lj««cvVekfpkocvesst ein Seines-ruhe Ufevkkution

-

da-t-«3ustc«lxoie,welche Sie Mut-ichsWARka ist-letzten Jahrhun-
derte erfahren hat, uiids hab-ev biograpliische Nkkzzmspswerxdie
VorzüglicyslenSchriftsteller zu geben- welche sit diesenRevokM
tion beygetragen habt-n. Er hxit wirklich mit Klopsiock der-

v

Anfang gemacht-- und diesen merkwürdigen Mann- ats Dichten
und als Mensch geschildert« Dann hat er die Meffiade vorge-
gensouiinem dieselbenach ästhetischenGrundsätzen beurtheilt,
und sie dann- mitMiltons verlorne-in Paradiese und mit

C h a t e a u b r i a old-s Martyks Vor-glichen; Atti vorziiglirreö
Verdienst vom Klopslockss Wert-en bemerkt Jst-LE- Jor-

dan-, daß dieser Dichter nie sein Genie und seine Talente da-

zu gebraucht habe- don Lastern zu fehmeieheln oder Leidenschaf-
ten, welche der Menschheit schädlichwerdem ein gkätfzcndes

- Ansehen zu geben, weicht-a freutichsznixht von allen gj ßeu .

Schriftsteltcrn gerühmt werben-sann HLIVVVEUS Vor-«

tesnngen haben den Beyfall der Akaidelnie erhalten. Daher be-·
.

merkt auch der Präsident, welcher Verfasser jenes Berichteo ist,
daß diefeiben den Franzosen die Wichtigkeit vor YUEJMlegten,
do miouxotuckior uno litt-Zentrier, qui vjikssskelos ckcfauts
et les tacht-s ni Ia däpakcnh ymsslgroTantieme supefkitP
ritä lie- 1n litteraturo de quelckues Futkvs nations ancietks
nes et inodcsrves, n’en oikrc ZU IDMJIJ,desbenutägdignep
Xötke mieux advance-at»Mit-FI-EPPTOCISSL — Hv. C h a ste-
net de Puysägurs, vormaliget ArtillcrimsOssicieVbat seine
Versuche und physiologischenBemerkungenüber den Zustand des

natürlichen Nachts-OWNER-UUV über dae durch den Magne-
tismus hetvvrgtMchke MkchMWidecnherausgegeben. Es som-
men darin sehr sonderbare und merkwürdige Gefchieliten nor-

. Der Preis-ffer Mit schon mehrere Abhandlungen über: BEFORE-
- gnetismus gkskkmebfnsDieses System wird-such- M Segen-

wärtigev Schrift WFEIWentwickelt- und auf VM ZUMUV der

Nachteil-andrer angewandt. Ja d« Vorrede sagt HE· Nilpfe-
aim » sch überzeugt,es werde eine Zeit kommen- Wo der

Glaubt M einen thatigen Magnctiemae tm Menschento anges-
: Mein seyn werde-v daß man nicht einmal begreifen würde,wie

mail denselbenhatte so lange betten-ists Mem- »s-


